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Wenn im Unendlichen dasselbe
Sich wiederholend ewig fließt,
Das tausendfältige Gewölbe
Sich kräftig ineinander schließt;
Strömt Lebenslust aus allen Dingen,
Dem kleinsten wie dem größten Stern,
Und alles Drängen, alles Ringen
Ist ewige Ruh in Gott dem Herrn.

goethe
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VORWORT

zur 33.–47. Auflage 1922 (Neubearbeitung)

Am Schlusse einer Arbeit, die vom ersten kurzen Entwurf bis
zur endgültigen Fassung eines Gesamtwerks von ganz unvor-
hergesehenem Umfang zehn Lebensjahre umfaßt, ziemt sich
wohl ein Rückblick auf das, was ich gewollt und erreicht,
wie ich es aufgefunden habe und wie ich heute dazu stehe.

In der Einleitung zur Ausgabe von 1918 – einem Frag-
ment nach außen und innen – hatte ich gesagt, daß hier
nach meiner Überzeugung die unwiderlegliche Formulie-
rung eines Gedankens vorliege, den man nicht mehr be-
streiten werde, sobald er einmal ausgesprochen sei. Ich hät-
te sagen sollen: sobald er verstanden sei. Denn dazu bedarf
es, wie ich mehr und mehr einsehe, nicht nur in diesem
Falle, sondern in der Geschichte des Denkens überhaupt ei-
ner neuen Generation, die mit der Anlage dazu geboren ist.

Ich hatte hinzugefügt, daß es sich um einen ersten Versuch
handle, mit allen Fehlern eines solchen behaftet, unvollstän-
dig und sicherlich nicht ohne inneren Widerspruchs. Diese
Bemerkung ist bei weitem nicht so ernst genommen worden,
wie sie gemeint war. Wer je einen tiefen Blick in die Voraus-
setzungen lebendigen Denkens getan hat, der wird wissen,
daß eine widerspruchslose Einsicht in die letzten Gründe des
Daseins uns nicht gegeben ist. Ein Denker ist ein Mensch,
dem es bestimmt war, durch das eigene Schauen und Verste-
hen die Zeit symbolisch darzustellen. Er hat keine Wahl. Er
denkt, wie er denken muß, und wahr ist zuletzt für ihn, was
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vorwort8

als Bild seiner Welt mit ihm geboren wurde. Es ist das, was er
nicht erfindet, sondern in sich entdeckt. Es ist er selbst noch
einmal, sein Wesen in Worte gefaßt, der Sinn seiner Persön-
lichkeit als Lehre geformt, unveränderlich für sein Leben, weil
es mit seinem Leben identisch ist. Nur dieses Symbolische ist
notwendig, Gefäß und Ausdruck menschlicher Geschichte.
Was als philosophische Gelehrtenarbeit entsteht, ist überflüs-
sig und vermehrt lediglich den Bestand einer Fachliteratur.

So vermag ich denn den Kern dessen, was ich gefunden
habe, nur als »wahr« zu bezeichnen, wahr für mich, und, wie
ich glaube, auch für die führenden Geister der kommenden
Zeit, nicht wahr »an sich«, abgelöst nämlich von den Be-
dingungen von Blut und Geschichte, denn dergleichen gibt
es nicht. Aber was ich im Sturm und Drang jener Jahre
schrieb, war allerdings eine sehr unvollkommene Mitteilung
dessen, was deutlich vor mir stand, und es blieb die Aufga-
be der folgenden Jahre, durch die Anordnung von Tatsa-
chen und den sprachlichen Ausdruck meinen Gedanken
die nur erreichbare eindringliche Gestalt zu geben.

Vollenden läßt sie sich nie – das Leben selbst vollendet
erst der Tod. Aber ich habe noch einmal versucht, auch die
ältesten Teile auf die Höhe anschaulicher Darstellung zu
heben, die mir heute zu Gebote steht, und damit nehme ich
Abschied von dieser Arbeit mit ihren Hoffnungen und Ent-
täuschungen, ihren Vorzügen und Fehlern.

Das Ergebnis hat inzwischen seine Probe für mich bestan-
den, auch für andre, wenn ich nach der Wirkung urteilen
darf, die es auf weite Wissensgebiete langsam auszuüben be-
ginnt. Um so schärfer habe ich die Grenze zu betonen, die ich
mir selbst in diesem Buch gesetzt habe. Man suche nicht alles
darin. Es enthält nur eine Seite von dem, was ich vor mir se-
he, einen neuen Blick allein auf die Geschichte, eine Philosophie
des Schicksals, und zwar die erste ihrer Art. Es ist anschaulich
durch und durch, geschrieben in einer Sprache, welche die
Gegenstände und die Beziehungen sinnlich nachzubilden
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sucht, statt sie durch Begriffsreihen zu ersetzen, und es wen-
det sich allein an Leser, welche die Wortklänge und Bilder
ebenso nachzuerleben verstehen. Dergleichen ist schwer, be-
sonders wenn die Ehrfurcht vor dem Geheimnis – die Ehr-
furcht Goethes – uns hindert, begriffliche Zergliederungen
für Tiefblicke zu halten.

Da erhebt sich denn das Geschrei über Pessimismus, mit dem
die Ewiggestrigen jeden Gedanken verfolgen, der nur für die
Pfadfinder des Morgen bestimmt ist. Indessen habe ich nicht für
solche geschrieben, welche das Grübeln über das Wesen der Tat
für eine Tat halten. Wer definiert, der kennt das Schicksal nicht.

Die Welt verstehen nenne ich der Welt gewachsen sein.
Die Härte des Lebens ist wesentlich, nicht der Begriff des
Lebens, wie es die Vogel-Strauß-Philosophie des Idealismus
lehrt. Wer sich nichts von Begriffen vormachen läßt, emp-
findet das nicht als Pessimismus, und auf die andern kommt
es nicht an. Für ernste Leser, welche einen Blick auf das Le-
ben suchen statt einer Definition, habe ich angesichts der
allzu gedrängten Form des Textes in den Anmerkungen ei-
ne Anzahl von Werken genannt, die diesen Blick über fern-
liegende Gebiete unseres Wissens hinleiten können.

Zum Schlusse drängt es mich, noch einmal die Namen zu
nennen, denen ich so gut wie alles verdanke: Goethe und
Nietzsche. Von Goethe habe ich die Methode, von Nietz-
sche die Fragestellungen, und wenn ich mein Verhältnis zu
diesem in eine Formel bringen soll, so darf ich sagen: Ich ha-
be aus seinem Ausblick einen Überblick gemacht. Goethe
war in seiner gesamten Denkweise, ohne es zu wissen, ein
Schüler von Leibniz gewesen. So empfinde ich das, was mir
zu meiner eigenen Überraschung zuletzt unter den Händen
entstanden ist, als etwas, das ich trotz des Elends und Ekels
dieser Jahre mit Stolz nennen will: als eine deutsche Philosophie.

Blankenburg a. H., Dezember 1922

Oswald Spengler
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VORWORT

zur ersten Ausgabe des 1. Bandes

Dies Buch, das Ergebnis dreier Jahre, war in der ersten Nie-
derschrift vollendet, als der große Krieg ausbrach. Es ist bis
zum Frühling 1917 noch einmal durchgearbeitet und in
Einzelheiten ergänzt und verdeutlicht worden. Die außer-
ordentlichen Verhältnisse haben sein Erscheinen weiterhin
verzögert.

Obwohl mit einer allgemeinen Philosophie der Ge-
schichte beschäftigt, bildet es doch in tieferem Sinne einen
Kommentar zu der großen Epoche, unter deren Vorzeichen
die leitenden Ideen sich gestaltet haben.

Der Titel, seit 1912 feststehend, bezeichnet in strengster
Wortbedeutung und im Hinblick auf den Untergang der
Antike eine welthistorische Phase vom Umfang mehrerer
Jahrhunderte, in deren Anfang wir gegenwärtig stehen.

Die Ereignisse haben vieles bestätigt und nichts wider-
legt. Es zeigte sich, daß diese Gedanken eben jetzt und zwar
in Deutschland hervortreten mußten, daß der Krieg selbst
aber noch zu den Voraussetzungen gehörte, unter welchen
die letzten Züge des neuen Weltbildes bestimmt werden
konnten.

Denn es handelt sich nach meiner Überzeugung nicht
um eine neben andern mögliche und nur logisch gerecht-
fertigte, sondern um die, gewissermaßen natürliche, von al-
len dunkel vorgefühlte Philosophie der Zeit. Das darf ohne
Anmaßung gesagt werden. Ein Gedanke von historischer
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Notwendigkeit, ein Gedanke also, der nicht in eine Epoche
fällt, sondern der Epoche macht, ist nur in beschränktem
Sinne das Eigentum dessen, dem seine Urheberschaft zuteil
wird. Er gehört der ganzen Zeit; er ist im Denken aller un-
bewußt wirksam und allein die zufällige private Fassung,
ohne die es keine Philosophie gibt, ist mit ihren Schwächen
und Vorzügen das Schicksal – und das Glück – eines Ein-
zelnen.

Ich habe nur den Wunsch beizufügen, daß dies Buch
neben den militärischen Leistungen Deutschlands nicht
ganz unwürdig dastehen möge.

München, im Dezember 1917

Oswald Spengler
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EINLEITUNG

1

In diesem Buche wird zum erstenmal der Versuch gewagt,
Geschichte vorauszubestimmen. Es handelt sich darum, das
Schicksal einer Kultur, und zwar der einzigen, die heute auf
diesem Planeten in Vollendung begriffen ist, der westeuro-
päisch-amerikanischen, in den noch nicht abgelaufenen
Stadien zu verfolgen.

Die Möglichkeit, eine Aufgabe von so ungeheurer Trag-
weite zu lösen, ist bis heute offenbar nicht ins Auge gefaßt,
und wenn dies der Fall war, sind die Mittel, sie zu behan-
deln, nicht erkannt oder in unzulänglicher Weise gehand-
habt worden.

Gibt es eine Logik der Geschichte? Gibt es jenseits von
allem Zufälligen und Unberechenbaren der Einzelereignis-
se eine sozusagen metaphysische Struktur der historischen
Menschheit, die von den weithin sichtbaren, populären,
geistig-politischen Gebilden der Oberfläche wesentlich un-
abhängig ist? Die diese Wirklichkeit geringeren Ranges
vielmehr erst hervorruft? Erscheinen die großen Züge der
Weltgeschichte dem verstehenden Auge vielleicht immer
wieder in einer Gestalt, die Schlüsse zuläßt? Und wenn –
wo liegen die Grenzen derartiger Folgerungen? Ist es mög-
lich, ins Leben selbst – denn menschliche Geschichte ist der
Inbegriff von ungeheuren Lebensläufen, als deren Ich und
Person schon der Sprachgebrauch unwillkürlich Individu-
en höherer Ordnung wie »die Antike«, »die chinesische Kul-
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tur« oder »die moderne Zivilisation« denkend und han-
delnd einführt – die Stufen aufzufinden, die durchschritten
werden müssen, und zwar in einer Ordnung, die keine Aus-
nahme zuläßt? Haben die für alles Organische grundlegen-
den Begriffe, Geburt, Tod, Jugend, Alter, Lebensdauer, in
diesem Kreise vielleicht einen strengen Sinn, den noch nie-
mand erschlossen hat? Liegen, kurz gesagt, allem Histori-
schen allgemeine biographische Urformen zugrunde?

Der Untergang des Abendlandes, zunächst ein örtlich
und zeitlich beschränktes Phänomen wie das ihm entspre-
chende des Untergangs der Antike, ist, wie man sieht, ein
philosophisches Thema, das in seiner ganzen Schwere be-
griffen alle großen Fragen des Seins in sich schließt.

Will man erfahren, in welcher Gestalt sich das Schicksal
der abendländischen Kultur erfüllen wird, so muß man zu-
vor erkannt haben, was Kultur ist, in welchem Verhältnis sie
zur sichtbaren Geschichte, zum Leben, zur Seele, zur Natur,
zum Geiste steht, unter welchen Formen sie in Erscheinung
tritt und inwiefern diese Formen – Völker, Sprachen und
Epochen, Schlachten und Ideen, Staaten und Götter, Küns-
te und Kunstwerke, Wissenschaften, Rechte, Wirtschafts-
formen und Weltanschauungen, große Menschen und gro-
ße Ereignisse – Symbole und als solche zu deuten sind.

2

Das Mittel, tote Formen zu erkennen, ist das mathemati-
sche Gesetz. Das Mittel, lebendige Formen zu verstehen, ist
die Analogie. Auf diese Weise unterscheiden sich Polarität
und Periodizität der Welt.

Das Bewußtsein davon, daß die Zahl der weltgeschicht-
lichen Erscheinungsformen eine begrenzte ist, daß Zeital-
ter, Epochen, Lagen, Personen sich dem Typus nach wie-
derholen, war immer vorhanden. Man hat das Auftreten
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Napoleons kaum je ohne einen Seitenblick auf Cäsar und
Alexander behandelt, von denen der erste, wie man sehen
wird, morphologisch unzulässig, der zweite richtig war.
Napoleon selbst fand die Verwandtschaft seiner Lage mit
derjenigen Karls des Großen heraus. Der Konvent sprach
von Karthago, wenn er England meinte, und die Jakobiner
nannten sich Römer. Man hat, mit sehr verschiedenem
Recht, Florenz mit Athen, Buddha mit Christus, das Ur-
christentum mir dem modernen Sozialismus, die römi-
schen Finanzgrößen der Zeit Cäsars mit den Yankees ver-
glichen. Petrarca, der erste leidenschaftliche Archäologe –
die Archäologie ist ja selbst ein Ausdruck des Gefühls, daß
Geschichte sich wiederholt –, dachte in bezug auf sich an
Cicero, und erst vor kurzem noch Cecil Rhodes, der Or-
ganisator des englischen Südafrika, der die antiken Cäsa-
renbiographien in eigens für ihn angefertigten Übersetzun-
gen in seiner Bibliothek besaß, an Kaiser Hadrian. Es war
das Verhängnis Karls XII. von Schweden, daß er von Jugend
auf das Leben Alexanders von Curtius Rufus in der Tasche
trug und diesen Eroberer kopieren wollte.

Friedrich der Große bewegt sich in seinen politischen
Denkschriften – wie den »Considérations« von 1738 – mit
vollkommener Sicherheit in Analogien, um seine Auffas-
sung der weltpolitischen Lage zu kennzeichnen, so, wenn er
die Franzosen mit den Makedoniern unter Philipp und die
Deutschen mit den Griechen vergleicht. »Schon sind die
Thermophylen Deutschlands, Elsaß und Lothringen, in
Philipps Hand.« Damit war die Politik des Kardinals Fleury
vorzüglich getroffen. Hier findet sich weiterhin ein Ver-
gleich zwischen der Politik der Häuser Habsburg und Bour-
bon und den Proskriptionen des Antonius und Oktavian.

Aber das alles blieb fragmentarisch und willkürlich und
entsprach in der Regel mehr einem augenblicklichen Han-
ge, sich dichterisch und geistreich auszudrücken, als einem
tieferen historischen Formgefühl.
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